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anderbericht

Jahre Deautsche Demobkratische Rep#blik
Am Oktober 1969 wırd in der DDR mMI1t überdurch- wicklung iın ıhrem eigenen Besatzungsbereich sollten da-
schnittlichem Aufwand der Jahrestag der Gründung bej Modell un: stabıle Basıs für eine ihr genehme Ent-
dieses Staates gefelert. Immerhin sind schon Jahre wicklung 1in Gesamtdeutschland sSe1N. In dem aße aber,
vErsanNnSsCNH also ıne größere Zeıtspanne als die We1- WwW1e sıch erwIıes, daß die westlichen Besatzungsmächte und

Republiık un: das Dritte Reich ex1istierten seit westdeutsche Politiker auf Gegenkurs gyingen und sıch
eutsche Kommunıisten 1mM Schutze der soz1i1alıstıschen der sow Jetischen Auslegung des Potsdamer Abkommens
Okkupationsmacht SowJetunion die DDR gründeten. wıdersetzten, wurde die Etablierung der DDR als tester
Wenn die Gründung der DDR auch IST einen Monat Bestandteıl des kommunisfischen Machtbereichs VOLANSC-
nach dem Zusammentritt des Deutschen Bundestages iın trieben.
onn erfolgte, War S1e urchaus keine ıimprovisıerte Die wichtigsten gesellschaftspolitischen Entscheidungen
Aktion. Dıie SowJetunion War nach dem Sıeg der Alliier- bereits VOr der Gründung der DDR gefallen. In
ten VO  $ Anfang 1mM Bereich ihrer Besatzungszone be- teilweise noch geLAFrNLEFr Form wurde Kurs auf die SO7Z12-
strebt, ıne kommunistische Besatzungspolitik eNLt- listische Umgestaltung SCHOMMCN. Die Boden- un: Schul-
wickeln, die deutschen Kommunisten mıiıt Nachdruck reform durchgeführt. Die Großbanken, alle
Öördern un: diesen alle Schlüsselpositionen ın der Ver- Schlüsselindustrien un die meılsten Großbetriebe wurden
waltung (von Gemeıinden, Städten, Kreısen, Ländern un „volkseigen“ oder gehörten sowJetischen Aktiengesell-
den Zentralverwaltungen) un: 1m öftentlichen schaften. Dıe SED hatte sıch mıt wırksamer Unterstüt-
Leben einzuräumen. ZUNg der soWwJetischen Besatzungsorgane die ungeteilte
Bereıts aAb Herbst 1945 wurde mMi1t der Errichtung der Führungsrolle 1m politischen Leben gesichert un: Wr auf
„Deutschen Zentralverwaltungen“ un: spater der dem VWege eıner „Parteı Typus“ (einst
„Deutschen Wirtschaftskommission“ (DWK) begonnen. 1Nan: „Bolschewisierung der Parten). Die anderen poli-
Diese direkter sowJetischer Kontrolle tätıgen mi1ıt tischen Parteıen 1m wesentlichen schon VO:  - „antl-
deutschen Kommunisten durchsetzten zentralen Exekutiv- demokratischen Kräften“ gesäubert un weitgehend
OTSane SsSteuerten 1n der Substanz einen klaren „sSOz1alisti- gyleichgeschaltet. Fıne Verfassung War schon fix un fert1ig
schen“ Kurs ber nıcht 1Ur 1m Bereich der Exekutiv- ausgearbeıitet un: rauchte NUur noch 1n raft ZQESETZL
OTrgancd, sondern auch 1ın der Legislative WAar die Grün- werden. Obwohl die Errichtung der DDR in vieler Hın-
dung der DDR Zut vorbereıtet. Am un: 16. Maı 1949 siıcht keineswegs ıne echte Zäsur darstellt, wurde dieses
wurden erstmals auf der Grundlage VO:  a} Einheitslisten Ereign1s doch VO  3 beträchtlicher historischer Bedeutung.
Wahlen ZU dritten „Deutschen Volkskongrefß“ durch- In Deutschland, dem Geburtsland VO  e} Marx un Engels,
geführt. Auf den vorher zwıschen den einzelnen Block- wurde VO  3 den SowjJets als iıne ihrer wichtigsten und
parteıen und den kommunistischen Massenorganısationen wertvollsten Errungenschaften 1mM Ergebnis des „Grofßen

Vaterländischen Krieges“ eın kommunistischer Separat-„ausgehandelten“ Listen hatte die SED mıiıt
den kommunistisch beherrschten Massenorganısationen 1Ns Leben gerufen un damıt die Grenze des kom-
die absolute Mehrheit der Kandidaten. Der dritte Deut- munistischen Machtbereichs 1Ns Herz Mitteleuropas VOI-

sche Volkskongreß wählte dann AUS seiner Mıtte den verlegt. Welche Bedeutung der Kreml diesem Ereign1s
„Deutschen Volksrat“ (400 Mitglieder). Am Gründungs- VO]  3 Anfang beigemessen hat, gyeht AUS dem Stalın-
Lag der DDR CZ Oktober konstitulerte sıch der Telegramm VO Oktober 1949 hervor: Die „Grun-
„Deutsche Volksrat“ ZUuUr „Provisorischen Volkskammer dung der Deutschen Demokratischen friedliebenden Re-
der DIDR * publik“ se1 ein Wendepunkt ın der Geschichte Europas

Die erstien Nachkriegsjahre Wirtschaftliche und politische Konsolidierung
Bei der Gründung der DDR wurde die erprobte un: V1e  ; Im Verlauf ihrer 20jährigen Geschichte hatte die DDR
tach bewährte kommunistische Taktık in verschleier- bisher viele Schwierigkeiten durchzustehen. Mıt Haäarte
ter Form vollendete Tatsachen schaffen meisterhaft un Brutalıtät mußfte vieltach das olk niedergehalten
angewandt. Dıie sow Jetischen un: mitteldeutschen Kom- un: die kommunistische acht behauptet werden. Ver-
muniısten stellten sich gründlich auf ıne Separatentwick- schiedene Umwälzungen (Z Kollektivierung der Land-
lung 1n. Obwohl ihre eigenen staatlichen Urgane schon wirtschaft) wurden großem ruck IZWwWungel. Dıie
weitgehend ausgebaut un: voll funktionsfähig N, persönlichen Freiheiten wurden beträchtlich beschnitten.

S1e mıiıt der formellen Staatsgründung Jlange, Heuchelej un: Lüge wurden Tugenden der Selbstbe-
bis die Bundesrepublik konstitulert Wal, diese als Ab- hauptung un: Anpassung. Dıe systematische umfassende
wehrreaktion auf westliche Schritte ausgeben können. ideologische Indoktrination wirkte ähmend un detor-
Man kann die Frage stellen, ob die SowjJetunion schon mierend. Hunderttausende stimmten MILt den Füßen ab,

mu{fßten Hab un: Gut 1M Stich lassen un: 1mM Bundesge-VO  e} 1945 auf dıe Etablierung eines deutschen kommu-
nistischen Staates orJıentiert WAar. Dıe SOowJetunıion VCI- biet VO  w Vorn anfangen. Fuür die SowJetunı10n mußten dıe
suchte 7zunächst 1mM Bereich der Vier-Mächte-Verwaltung Bewohner der DDR viele Jahre beträchtliche Opter
für Deutschland ıne ihr genehme Politik durchzusetzen, bringen (Reparatıionen, Stationierungskosten, unvorteıil-

Voraussetzungen für i1ne SOgENANNLTE antıtaschistisch- hafte Handelsverträge), auch die beträchtlichen Aufwen-
demokratische Entwicklung 1n Sanz Deutschland dungen tür die Nationale Volksarmee, die Staatssicher-
schaften. Dıe VO  a} ıhnen forcierte un: kontrollierte Ent- heitsorgane, Volkspolizei, die Kampfgruppen sSOWwl1e dıe
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zeitweilig umfangreıchen Fehlleistungen VO  - Wirtschafts- Der Berliner BBC-Korrespondent Johnson erklärte 1n
bürokraten schmälerten den Lebensstandard beträchtlich einer Fernsehsendung Juniı 1969
b1is auf den heutigen Tag „Ulbrichts wirtschaftliche Erfolge, obwohl S1e 1m Ver-
Ungeachtet dieser Grundtatsachen 1St jedoch festzustellen, gleich ZUur Bundesrepublik bescheiden sınd, haben doch
dafß 1n der DDR insbesondere nach dem August 1961 dazu beigetragen, in der ostdeutschen Bevölkerung ıne
sich innere Veränderungen anbahnen, die nıcht über- Art VO  S Staatsbewußfltsein CnN. Ebenso wichtig

WAar hier die Berliner Mauer, eın deutliches Zeichen dercsehen sind. 'Irotz mancher Rückschläge, Unzulänglichkei-
tecN, Mifßstände, Ungerechtigkeiten un: Unmenschlichkei- Trennung, das be] vielen der Erkenntnis führte, da{ß
ten hat sıch dıe DDR einem relatıv stabılen Staatswe- die Bundesrepublik s1e SOZUSASCN nıcht hat VO Kommu-
SC entwickelt, das 1ın vieler Hınsıicht 1m kommunistischen nısmus befreien können un da{ß s$1e S1C] müfß-

TE}  5Machtbereich iıne Spiıtzenposıtion einnımmt. Immerhin
steht die DDR 1m kommunistischen Machtbereich schon Die bisherige Klischee-Vorstellung die überwiegende

zweıter Stelle in der Industrieproduktion, direkt nach Mehrheit lehne die gegebene Ordnung 1b trıfit nıcht
der SowjJetunion (im Weltmaßstab achter Stelle) In mehr ohne Difterenzierung Zwar 1St immer noch
einıgen Bereichen der chemischen Industrie rangıert die keine Mehrheit der DDR-Bevölkerung bereıit, sıch voll
DDR VOTL der SowJetunion. In der Chemieproduktion Pro mi1it der Politik der SED identifizieren, doch eın Ver-
Kopf der Bevölkerung steht S1e direkt hinter den bundenheitsgefühl mi1t dem Gegebenen dürfte beim
USA Zzweıter Stelle. Dıie DDR 1St der zrößte Maschi- größeren 'Teıl der Bevölkerung schon vorhanden se1n.
NENEXPOFTEUFC im Ostblock Die Produktion iın Industrie- Erwähnenswert ISt auch, da{flß die DDR 1mM Bildungswesen
und Landwirtschaft ste1gt ın den etzten Jahren konti- 1n mancher Hınsıcht Vorbildliches geleistet hat In Stadt
nulerlich 1ın (verglichen mMI1t anderen kommunistischen un:! Land 1bt seIt 1965 die obligatorische Zehn-
Staaten) überdurchschnittlichen hohen Wachstumsraten. Klassen-Schule. Miıt dem „Gesetz über das einheitliche
Industrie- un: Landwirtschaft haben sıch der westdeut- soz1ialistische Bildungssystem“ (25 Maı wurden
schen Pro-Kopf-Produktion auf und 0/9 angenähert.
Technisch hat die DDR ın vers!  1edenen Bereichen VOTLr

vielseitige NEeEUE Ausbildungsmöglichkeiten beschlossen.
Wer lernen will, hat viele Möglichkeiten. urch die LE-

allem 1mM Maschinenbau das Weltniveau erreicht. matische besondere Förderung VO  D Arbeiter- un: Bauern-
Der Lebensstandard der DDR-Bürger liegt 1m kommu- kindern wurde das Bildungsprivileg der Beguterten bese1-
nıstischen Machtbereich der Spitze. Zwar o1Dt noch tigt, wenngleich 1U Personen, die als politisch UuNZUVeI-
Engpässe un: Schwierigkeiten iın der Versorgung un: Jässıg gelten, Hındernisse überwinden haben
Mängel ın der Produktion, aber VO  3 allgemeiner Not An den Universitäten und Hochschulen wurde ebenfalls
kann INa  3 nıcht mehr sprechen. Jede Famlılie besaß Beachtliches geleistet un: gegenwärtig wiırd dort ıne den
1968 eın Auto Nnur jede 33.); jede hatte 1ne Bedürfnissen der Gegenwart gerecht werdende grundle-Waschmaschine un einen Kühlschrank jede Sun: gende Hochschulretorm verwirklicht. 7 war wurde mMI1t ll
mehr als die Hilfte (60 0/0) aller Famılien verfügte über diesen Mafßnahmen versucht, den Einflufß der SED Ver-
einen Fernsehapparat jede 6 Das Nationaleın- stärken un noch konsequenter den Grundsatz der Fın-
kommen betrug 1968 für die DDR DIO Kopf 1605 Ru- heit VON Bıldung un: Erziehung durchzusetzen, doch da
bel, für die CSSR 1455, tür Ungarn 1395, tfür Polen die SED eiınem der gesellschaftlichen Praxıs dienenden
1160, für Bulgarien 1145, für Rumänıen 1040 un: für
die SowJetunion 915 Rubel In absehbarer eıit sınd —

Aufschwung der Wissenschaft außerordentlich stark inter-
essiert 1St und S1e den Menschen als wichtigste Produktiv-

Sar Agrar-Überschüsse Als Indız für eın ZC- kraft ansıeht, mi1(ßt s1e der zielgerichteten Ausbildung der
WI1sses Vertrauen der Bevölkerung ın die wirtschaftliche Menschen auf die Bedürfnisse der soz1ialistischen Gesell-
Entwicklung, aber ZU Teıl auch als eın Anzeichen für chaft hın orößte Bedeutung bei Trotz gyroßer Anstreng-wenıger Möglıchkeıiten, 1n sinnvoller Weiıse größere Sum- N  n ZUuUr soz1ialistis:  en Erziehung wiırd zugleıch autf die
INnen auszugeben (z keine Möglichkeit des Hausbaus, Aneıgnung solider Kenntnisse 1n den Naturwissenschaften
lange Wartezeıten für Autos), 1St das starke Anwachsen
der Spareinlagen PTro Haushalt: s1e stiegen VO  - 487 ark

und in Sprachen größter Wert gelegt. Die Wissenschaft
wırd 1n den Dienst der Interessen der industriellen Pro-

Ost 1m Jahre 1961 auf 5273 ark 1mM Jahre 1967 uktion un der soz1ialistischen Gesellschaftspolitik DC-Trotz weıitgehender Einbeziehung der Frau in den Ar- stellt. Nıcht der gesellschaftlichen Praxıs dienender „Bil-beitsprozeß (ca 0/0) &1bt einen erheblichen Mangel
Arbeitskräften. In der DDR 1St ine leine Zahl VO

dungsballast WIL: „großzügıg“ abgestoßen. Manches
Bıldungswesen der DDR 1St jedoch urchaus brauchbares

polnischen un ungarischen Gastarbeıtern tätıg. Es zab Modell.
auch Versuche, ıtalienische un spaniısche Arbeitskräfte
anzuwerben. Im Bereich der Sozialpolitik wurde VOT allem 1m Gesund-

heitswesen Posıtives geleistet, W 45 für die Masse der Bür-
SCI durchaus ine Errungenschaft iSt. Die weitverbreiteten
Polykliniken ermöglichen ıne rationelle Teamarbeit derFortschritte ıN Bildungs- unN Sozialwesen
Ärzte, die auch den Patiıenten ZUugute kommt. Der AaNSC-

Beim Vergleichen des Lebensstandards der DDR-Bevöl- stellte Arzt kann sıch den tast ausschließlich sozialver-
kerung wırd nıcht mehr w1e früher ausschließlich das bun- sıcherten Patıenten 1n seiner Dienstzeıt Je nach den medi-

zınıschen Ertordernissen indivıiduell wıdmen. Lr mu{ldesdeutsche Nıveau als Bezugspunkt S  INMECN, sondern
der Lebensstandard ın den soz1alıstıischen Nachbarstaa- nıcht AaUusSs Existenzgründen viele Krankenscheine abrech-
ten In zunehmendem aße bıldet sıch ein trotzıger Stolz Nnen un Privatpatienten bevorzugen. Eıne Höchstgrenze
auf das schwierigen Bedingungen Geschaftene un tür verordnete Medikamente se1ıtens der Soz1ialversiche-
autf die gegebene Heımat heraus, W as INa  > bereits als eNtTt- Iung x1bt nıcht. Das weitgehend soz1.1alisiıerte Gesund-
stehendes soz1ialistisches Staatsbewußfstsein qualifizieren heitswesen hat vornehmlich die Aufgabe, die Menschen
mu{ (vgl Herder-Korrespondenz, DE Jhg., 240 durch wirksame Behandlung arbeitsfähig erhalten bzw.

A



wıieder gesund machen. Der vorbeugende Gesundheits- aller Aufweichungserscheinungen gestrebt wiırd, wırd der
schutz 1St daher z1emlich gzut entwickelt. Reihenunter- Klassenkampf nach außen, vornehmlich die Bun-
suchungen sınd verbreitet un teilweisea Pflicht, P desrepublik, konzentriert.
Lungen-TBC-Schirmbildkontrollen. In den VErSANSCNCN Jahren hat die SED-Führung
Dıie Rentner lebten lange eıt 1mM wirtschaftlichen Schat- alles getan, die ‚soz1alıstische‘ Entwicklung 1n der
ten der DD  Z Durch Anhebung der Renten 1 Jahre 1968 DDR voranzutreiben un: damıt die luft zwischen bei-

den Teılen Deutschlands vertietfen un unüberbrückbarwurde die materielle Lage der Rentner gebessert,
wenngleiıch die Renten 1 Vergleich ZUur Bundesrepublik machen. Systematisch wurde ıne Staats- un Gesell-
ımmer noch bescheiden sind. Künftig esteht die Mög- schaftsordnung aufgebaut, die sich 1n jeder Hınsıcht
lichkeit, ıne Zusatzrente erhalten, WE Leistungen grundlegend VO der 1n der Bundesrepublik unterschei-

det. 1le verbindenden Elemente gesamtdeutscher Artfür ıne freiwillige Zusatzversicherung erbracht werden.
Johnson erklärte ın der erwähnten Fernsehsendung auf wurden SOWeIlt als möglich beseitigt. Davon ZCUSCN U,

die Frage, auf welche Errungenschaften die DDR-Bürger auch dıe Anstrengungen ZUur Ausarbeitung (esetzes-
werke, die den gesellschaftlichen Bedingungen Rech-1m Falle einer Wiıedervereinigung nıcht verzichten möch-

ten: „Auf Grund sehr vieler Kontakte mıit Ostdeutschen Nung tragen und den polıtischen Bedürfnissen der SED
über ine Periode VO'  3 mehr als zehn Jahren, ylaube ich, entsprechen. Durch die NEeEUE soz1ialistische Verfassung

VO Aprıl 1968 wırd die sozialistische Gesellschafts-daß ZU Beispiel die Beseitigung der Arbeitslosigkeit, die
besseren Bıldungschancen tür Leute mMI1t nıederem Eın- ordnung iın umtassender Weise staatsrechrtlich verankert
kommen, der staatliche Gesundheitsdienst, manche (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 231 SO-
Rechtsreformen, vielleicht auch die Verstaatlichung BLIOS ohl durch s1e w1e durch das NEUE Strafgesetzbuch (vgl

Herder-Korrespondenz Jhg., 118 0O das (GesetzBer Fabriken, daß diese Dıinge ohl VO  w} der Mehrheit
der ostdeutschen Bevölkerung bejaht werden. ber das über die Staatsbürgerschaft der DDR un: das Famılıien-
heißt nı  cht, da{ß bıs heute die SED un Walter Ulbricht gesetzbuch oll Z Ausdruck gebracht werden, da{fß der

Sozialismus 1ın der DDR unwiderruflich gesiegt hat undvolkstümlich geworden sind.“
Es entwickelt S1'  ch der Trend, das gegebene soz1ialistische daß die Spaltung Deutschlands rechtlich abgeschlossen St,

System als gesellschaftliche Organisationsform AaNZUECI - Die DDR betrachtet siıch nıcht als „Proviısorium, sondern
kennen un: mangels anderer realer Alternatıven als stabiler un dauerhafter Faktor des Friedens und der

Siıcherheit ın Europa“ (Ulbricht 31 68 VOL derakzeptieren. Dies schließt selbstverständlich Kritik
Mängeln un: Mißständen nıcht Aaus.,. Volkskammer).
Dıie Kritik der DDR-Bürger richtet sıch aber 1ın
nehmendem aße nıcht mehr chlechthin den Staat, Dıiıe SED legitimıert sıch
das System oder die Führung, sondern sachgerechter un
dıfterenzierter auf örtliche Verantwortliche un Einrich- Dıie Thesen Z Jahrestag der Staatsgrünciung geben

Einblick iın das Selbstverständnis der DD  Z Hıer selen NUurLuUuNgenN. Es z1bt Beobachter d1e feststellten, da{fß die DDR-
Bürger nıcht unzutfriedener sind als die Menschen 1ın der einıge der zentralen Thesen angeführt, die 1m Detail
Bundesrepublik, 1LUFr selen die Anlässe der Unzufrieden- langatmig erläutert un: begründet wurden („Neues
heit oftmals andere, z. Textilien, Versorgungs- Deutschland“, 69)
lücken (vgl „Frankfurter Allgemeine Zeıtung“, »I Dıie DDR 1St der durch die vielhundertjährige Ge:
„Gespräche MIt ‚anderen‘ Deutschen“). Von den meısten schichte unse1IecsS Volkes Jegitimierte deutsche Staat des
Bewohnern wiırd anerkannt, daß sıch der Lebensstandard Friedens un der Freiheıt, der Menschlichkeit un!' SOZ1A-
un die Lebensverhältnisse 1n den etzten Jahren fühlbar len Gerechtigkeıit.
gebessert haben Manches wırd 1m Vergleich ZUrr Bundes- LL Die DDR entstand un entwickelte sich ın Übereıin-
republik tür besser gehalten (bıllıgere Miıeten, nıederere stımmung mMi1t dem Grundgesetz UNSeICr Epoche. Sıe steht
Fahrpreıise, bessere Ausbildungsmöglichkeiten). auf der richtigen Seıite ın der weltweiten Auseinanderset-
Es dart AaNngCNOMMECEN werden, dafß heute be1 geöffneten ZUNg 7zwiıschen Soz1ialısmus un: Imperialismus.
Trenzen der Fluchttrend geringer als VOT dem Au- 111 Bürger WHMNSECRHET: Republik sein bedeutet den
gust 1961 ware. Fınen Hınvweıis darauf kann INa  - AUS tol- Sıegern der Geschichte gehören.
gendem Umstand ableiten. Seit November 1964 durften Dıie Staatsordnung der Deutschen Demokratischen
ınsgesamt 945 Millionen Rentner 1n die Bundesrepublik Republik verkörpert die höchste Entwicklungsstufe der
reısen. Gewööhnlich NULZCeN eLtwa Miıllion Rentner 1m Demokratie, die soz1ialistische Demokratie
Jahr dıe Möglichkeit der Westreise AusS. ber 1Ur 0,7 9/0 VI In der Deutschen Demokratischen Republik entstand
der Rentner außerten dıe Absicht, 1n der Bundesrepublik die soz1alıstische Menschengemeinschaft, die weıter wächst
be] ıhren Verwandten bzw. Bekannten leiben. un sıch zunehmend testigt. In ıhr erfüullt sıch der große
Aus einem Gefühl der Stäiärke un: Sicherheit geht heutzu- humanıiıstische Gedanke VO  a der Selbstverwirklichung des

Menschen.tage die SED-Führung konzilianter als früher mM1t den
Menschen War wurde die ideologische Indoktri- VIL In der DDR 1St der alte TIraum der Einheıt von

natıon bisher nıcht eingeschränkt, aber s1ie wird in wenl- Geıist un acht verwirklicht. Wır leben ın einem AaA
der modernen Wiıssenschaft und 1n eıiner aufblühendenDCr aufdringlicher Form betrieben. Unter der Parole der
soz1alistischen Nationalkultur.Entwicklung der soz1alistischen Menschengemeinschaft

unternımmt dıe SED beträchtliche Anstrengungen, die Dıie soz1ialistische DDR 1St dem imperialistischen West-
inneren Gegensatze abzubauen un: ine Art Volksge- deutschland ineI historische Epoche OFraus. Sıe
meıinschaft schaften. Dıie Menschen sollen eın ınter- verkörpert die Lebensinteressen des deutschen Vol-

kulturvolles Leben führen können un!: siıch ın kes
iıhren Heımatorten wohlfühlen. Während 1MmM Innern nach Neuartiıg SIN diese Thesen ın ıhrem Inhalt gZew1ß nıcht.
einer weitgehenden Harmonie bei wachsamer Abwehr Dem Bürger der DDR oll eben systematisch das Gefühl
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und das Bewußtsein ANCIZOSCH werden, die Entwicklung klärung“ inhaltlich über die Deklaration der Moskauer
1n der DDR stehe 1n Übereinstimmung mıiıt den Gesetz- Weltkonterenz hinaus. Erwähnenswert 1St auch, daß dıie

Breshnew-Doktrin ın iıhr verankert ISt>mäfßıgkeıiten der Geschichte, der DDR gehöre die Tars
kunft, S1e se1l der bessere eutsche Staat, in dem wirkliche
Demokratie un: Menschlichkeit ex1istent siınd. Es sollte Isolierung überwundennıcht unterschätzt werden, da{(ß un anderem auch mittels
dieser Interpretation das Selbst- un 1n einıgen Fällen Die Hoffnung ein1ıger bundesdeutscher Politiker, daß be1
auch schon eın Sendungsbewußtsein eintacher DDR-Bür- Zunahme der sow Jetisch-chinesischen Spannungen Moskau
SCI sıch 1n dieser Rıchtung entwickeln beginnt. Auch echten Entspannungsbemühungen ın EKuropa miıt Zru-se1l hier erwähnt, da{fß viele DDR-Bürger beim Westtern- HE Licht tür ıne deutsche Wıedervereinigung un einer
sehen durch die freimütige Berichterstattung über Studen- Preisgabe der DDR bereıit se1n könnte, 1St illusorisch.
tenunruhen, das Wirken der NPD, die Gerstenmatler- Gerade wWenn die sowJetische Weltmacht genötigt seın
Aftäre U, schiefen Verallgemeinerungen kommen ollte, sıch militärısch stärker 1n Asıen engagıeren, dann
und dabe;j verleıtet werden, die DDR tür den besseren,
moralisch saubereren Staat halten. wırd s1e bestrebt se1n, ihren zuverlässıgsten un kampf-

kräftigsten militärischen Verbündeten, die DDR, iıne
srößere Rolle in Mitteleuropa einzuräiumen. Böhm

Moskaus bester Bundesgenosse schrieb 1m „Rheıinischen Merkur“ D März 1969
„Noch mehr: die ‚DDR‘ 1St auch politisch der tragende

Wenn auch die Position der SED-Führung 1 Verhältnis Eckpfeiler des sow Jetischen Machtgebäudes in Mittel- un
den Führungen anderer ommunistıischer Parteiıen 1m Südosteuropa. Gerade wenn die SowJetunıion 1 Fernen

Ostblock AaUS verschiedenen Motiıven (Neid, Mißbilligung Osten intensıver beschäftigt 1St, kann S1€e sıch nıcht €el-
VO  =} deutscher Überheblichkeit, Abneigung PICU- StCH,; den zuverlässıgsten, aber auch anspruchsvollen Bun-
{$ische Gründlichkeit be1i der Anwendung der Doktrin etc.) desgenossen vergramen. Es kann SAl keıne Rede davon
teilweise problematisch 1St un S1e ZA0E Teil auch durch se1n, daß die SOoWwJets das Ostberliner Regıme iın einer sol-
ihre Entspannungsfeindlichkeit unangenehm auffällt, 1St chen Sıtuation dazu CErPressch würden, seinen

Wıillen un seine Interessen plötzlich die Bonnerdavon auszugehen, da{ß die gegenwärtige SED-Führung
1m Kreml gerade deswegen nach WwWI1e VOTL besonders zut ersion der Entspannung 7zwıschen beiden Teıilen Deutsch-
angesehen iSst Dıie SED-Führung hat 1n der Wertung des lands akzeptieren.“ Auch un gerade WE

Kreml sıch auch 1ın kritischen Sıtuationen als absolut — Rumänıien seiınen nationalkommunistischen Kurs Vel-

verlässig, geschickt taktierend un: ıhren Aufgaben g- stärkt, wiırd dadurch die Geltung der DDR be1 der
wachsen erwıesen. Auf Ulbricht, Honecker un Stoph sow Jetischen Führungsmacht NUur erhöht.
kann sıch die Kremlführung verlassen. Bıs heute hat sıch Der DDR blieben angesichts ihrer vielseitigen, außerst
die DDR Z wichtigsten, zuverlässıgsten un wertvoll- beharrlichen Bemühungen internationale Erfolge 1n der
Sten Bündnispartner der entwickelt. Durch ıne Aufwertung un: Anerkennung nıcht versagt (vgl Her-
Vıelzahl VO  e Vertragen 1St die DDR die SO- der-Korrespondenz Jhg., 4977° Insbesondere 1m
wJetunion gebunden. Insbesondere se1l hier auf den „Ver- Bereich des Sports, ber auch auf kulturellem un: wı1ssen-
trag über Freundschaft, gegenseltige Hılfe un: Zusam- schaftlichem Gebiet konnte S1e siıch durch eindrucksvolle
menarbeıt“ VO Juniı 1964 un auf die „Gemeıinsame Leistungen Ansehen iın der Welrt verschaften. Zum Be1-
Erklärung“ VO Juli 1969 hıingewlesen. urch diese spıel erreichte S1e bei der Olympiade 1968 den fünftften
Dokumente 1St dıe FExıstenz der DDR VO  w der Weltmacht atz 1n der Medaillenverteilung (die Bundesrepublik
SowJetunion zuverlässıg geschützt. Durch dıie ENSC poli- den achten). Dıie DDR-Sportler Z die bundes-

deutschen Goldmedaillen. Die Leistungen der mittel-tische, wirtschaftliche, milıtärische un wissenschaftliche
Verilechtung 1St der Einhaltung der gegebenen Be1- deutschen Sportler tırugen wesentlich dazu be1, da{ß iıhre
standsgarantiıen un: Hiılfsversprechungen nıcht wel- Mannschaften bei der Olympiade 1972 voll gleichberech-
teln Schon se1lt längerer eıt gilt für Moskau der Grund- tigt eigener Fahne un: Staatshymne kön-
SaTZ, daß ohne un: dıe DDR keine Entscheidungen nenNn.

ın der Deutschlandfrage treften sSind. Der DDR 1St Die Versuche, die DDR vollständig isolieren bzw.
diesbezüglich eın qualifiziertes Mitspracherecht einge- boykottieren, scheiterten. Selbst 1n den innerdeutschen Be-
raumt. Walter Ulbricht un! se1ine eENSSTIEN Vertrauten WCI- zıehungen o1Dt 1n den etzten Jahren beachtliche Ver-
den nıcht mehr schlechthin als Erfüllungsgehilten, sondern änderungen 1 Stil Während früher Briete VO  e DDR-
vorwıegend als yleichberechtigte Partner angesehen. Reprasentanten VO  - offiziellen Stellen der Bundesrepu-
Die 1ın der „Gemeıinsamen Erklärung“ VO Julı 1969 blik überhaupt nıcht aNngCNOMMmMLCN wurden, Begegnungen
fixierte CNSC wirtschaftliche Verflechtung oll modellartı- LLUT auf unferer Beamtenebene als zulässıg galten, werden
gen Charakter haben In dieser Erklärung wiırd die heute Ministerbriefe empfangen un beantwortet, ebenso
Überzeugung ausgesprochen, da{iß die „allseitige wIirt- esteht die erklärte Bereitschaft Verhandlungen autf
schaftliche Integration der brüderlichen soz1alistischen allen Ebenen ohne Diskriminierung. Be1 Sportveranstal-

tungen wırd die DDR-Fahne un: -Hymne toleriert.Länder eın gesetzmäfisıger Prozeß 1St, der sich AUS der
Natur der soz1alıstischen Ordnung ergibt“. Der Begriff Manches bisherige Tabu wurde schon überwunden. lück-
„Integration“ 1St aber nıcht auf dıe Wirtschaft begrenzt, lıcherweise sınd die 1in den Ohren VO  3 DDRK-Bürgern
sondern wırd auf andere Gebiete ausgedehnt. Die ZAl- diftamiıerend klingenden un der heutigen Realıtät wıder-
sammenarbeit 7zwiıschen der DDR un der SowJetunion sprechenden Bezeichnungen SBZ, 7Zone etC, schon weıt-
wırd 1n nächster eıt auf allen Gebieten noch stärker WEeI- gehend außer Kurs ZESELZT. Man kann auch darauf hoften,
den Die DDR beginnt siıch auch miıt Kapıtal der Er- da{fß die heute noch gebrauchten Umschreibungen „anderer

Teıl Deutschlands“, „drüben“ oder „Gebilde“ eınes Tagesschließung VO'  3 Rohstoffvorkommen ın der SowJetunion
beteiligen. Unzweifelhaft geht die „Gemeinsame Er- Aaus dem Sprachgebrauch kommen. Wenn des b1s-
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herigen bundesdeutschen Entgegenkommens 1mM Inhalt kennung der Status qUO dazu führt, Neutrale allseiti-
keine echten Entspannungslösungen zustande kamen, SCHh diplomatischen Beziehungen ImMUuntfifern Im übr}-
1St doch immerhin das Klima entkrampft worden. SChH ISt auch bemerken, daß angesichts des verbreiteten

Hın un: Her zwischen deutschen Politikern über „Be1-
nahe-, Dreiviertel-, Halb-, (3anz- oder Gar-nicht-Aner-Der völkerrechtlichen Anerkennung naher kennung“ ausländische Politiker sehr pragmatisch VOTI-

vehen. Dıie antängliche Bereitschaft der Großen Koalıtion,Dıie SowjJetunıion hat sıch 1m Jahr der FExıistenz der den Bonner Alleinvertretungsanspruch often aufzugebenDDR veranlafßrt gesehen, sıch intensiver als bisher für die
völkerrechtliche Anerkennung der DDR einzusetzen. Dıie (was logischerweise das Zugeständnis eines DR-Selbst-
Anerkennungsfrage wurde oftenbar die Spitze der vertretungsrechtes eingeschlossen hätte), schuf ebenfalls

Unsicherheiten.Wunschliste der SowjJetdiplomatie gestellt, da{fß überall
dort, die SowJjetunion auf TUn ihrer Stärke eın Ent-
gegenkommen kann, die DDR 1Ns Spiel DC- Selbstbewußt gegenüber der Bundesrepublikbracht wıird Dıieser ruck un die bisherige intensıve Ar-
beit VO  - DDR-Vertretungen 1n arabıischen un asıatiıschen Die Führung der DDR kann mit den in den etzten Jah-
Staaten zeıgen 1U  ; deutliche Ergebnisse. Die Entsendung Ten erzielten Erfolgen in der Durchsetzung der Autwer-
eines Botschafters nach Ostberlin scheint der diplomati- Lung un: Anerkennung halbwegs zutrieden se1n. 1)a dıe
sche Tribut werden, den dıe Araber als Gegenleistung Frage der völkerrechtlichen Anerkennung der DDR keine
tür die SOoWJetische Unterstützung 1m Kampf Israel akademische Frage mehr 1St, sondern einer Frage des
entrichten. Es 1STt damıiıt rechnen, da{fß der Durchbruch politischen Alltags 1m Bundesgebiet un: 1M Weltmaßstab

wurde, können die Kommunisten auf weıteres Entgegen-Zur völkerrechtlichen Anerkennung der DDR aut die
Dauer nıcht verhindern 1St. Wenn die SowJetunıon kommen hoffen und werden ErmMuUNTerTt, ıhre ampagne
weıter intensiv die DDR 1n diesem Punkt unterstuützt, kompromißlos tortzusetzen.
werden bald voraussıichtlich weıtere arabische Staaten un Auf der Tagung des Zentralkomitees der SED (28

un Aprıl hat Walter UÜlbricht unmi{fverständ-möglicherweise auch Indien Botschafter mi1t der DDR AaUS-

tauschen, wodurch andere Staaten Zr Nachahmung - lıch erklärt: „Eıinige westdeutsche Politiker haben die
SCICHT werden könnten. Frage nach der Herstellung staatsrechtlicher Beziehungen
Dıie SO Hallstein-Doktrin, die bisher schon VO Hıiılfs- gestellt. ber staatsrechtliche Beziehungen zibt N NUur

hypothesen 1 Falle der Sowjetunı1on, Rumäniens un innerhalb eines einheitlichen Staates. ber g1Dt 1L1UIL

VOTr allem Jugoslawiens durchlöchert WAar, beginnt - einmal Wwe1 gleichberechtigte eutsche Staaten Wenn
brauchbar un: unpraktikabel werden. Dıie wel- VO  5 westdeutscher Seite Aufrechterhaltung der

Alleinvertretungsanmaßung VO  S staatsrechtlichen Bezie-tere konsequente Anwendung des „Höchststraimafßes“
dieser Doktrin, Abbruch oder moderner DESART hungen zwischen Bundesrepublik und DDR die Rede 1St,
„Einfrieren“ der Beziehungen, dürfte sıch als Bumerang dann beinhaltet das den Anspruch auf FEın- un Unter-
erweısen, der letztlich ZUuUr Alleinvertretung der DDR in ordnung der DDR 1n bzw die westdeutsche Bun-

desrepublik in der Art des Verhältnisses zwiıschen derder drıtten Welt führt Manche anderen Repressalien
den „unfreundlichen Akt“ der R-Anerkennung, Bundesrepublik un: CN WIr dem Bundesland
die Annullierung der Wırtschaftshilfe, SIn 1n ihrer Nordrhein-Westfalen. C  C

Diese Ausführungen sınd eindeutig un lassen erkennen,Wırksamkeit zweıtfelhaft oder Sar schon unpraktikabel.
Wenn die Bundesrepublik Da Lehrkräfte Aaus Fachschu- daß auch das entgegenkommende Projekt eıner STAAtS-
len zurückziehen würde, würde S1Ee 11UTr DDR-Lehrern rechtlichen Anerkennung nıcht akzeptiert wird. Das
den ersehnten Platz einräumen. Selbstverständnis der SED-Führung erfordert, dafß dıe
Die Hallstein-Doktrin STamMmt A4aus einer Zeıt, als noch DDR überall 1n der Welt als voll gleichberechtigter
ZeWw1sse Hoffnungen bestanden, miıt einer Politik der zweıter deutscher Staat 1m Sınne des Völkerrechts pra-
Stärke der deutschen Wiıedervereinigung näher kom- Sent ISt Die SED-Führung un auch eın 'Teil der Bevöl-

kerung 1n der DDR empfinden als Deklassierung, da{fßinen., nzwiıschen hat sıch jedoch 1e] geändert. Eın An-
schluß der DDR 1St unrealisierbar. Auch das Alleinver- die DDR 1m Ausland durch die Bundesrepublik mMiıt V1 -

tretungsrecht 1St 1ın Theorie und Praxıs ausgehöhlt, und Lreten werden oll
ZWAar durch Verhandlungsangebote Ostberlin un die
eın pragmatisch begründeten bisherigen Modifizierungen Langfristiges Nebeneinander
der Hallstein-Doktrin. Das strategische 7iel der all-
stein-Doktrin, die Wahrung der deutschen Einheit WAar Angesichts dieser Erklärung mu{ß 1114  a davon
infolge der sıch äandernden Weltlage nıcht durchzuhalten. ausgehen, daß ıne Illusion Ist, hoffen, dafß siıch die
Nur das taktische Zıel, die DDR 1m internatiıonalen Ver- DDR mit einer 1Ur staatsrechtlichen Anerkennung durch
kehr isolieren, konnte z1emlich Jange WEeNN auch die Bundesrepublik auf Verhandlungen einlassen könnte.

großen finanziellen Opfern erreicht werden. In dieser Frage wırd die Regierung der DDR uch künf-
Dıie Bundesregierung wırd zwangsläufig 1n allernächster tıg unabdingbar Standpunkt des Alles-Oder-Nichts
eıt VOLI der Notwendigkeit einer nüchternen, die Realıi- festhalten, wOomıt die Deutschlandpolitik der Bundes-
taten berücksichtigenden Bestandsaufnahme stehen un regierung VOTLr erheblichen Schwierigkeiten steht. Mögliche
wiıird überlegen müussen, WwW1e DIDR künftig 1 Aus- Kompromıisse könnten NUur zwiıschen einer staatsrechtlichen
and weıterhin ın elastıscher Form die Interessen der un: völkerrechtlichen Anerkennung lıegen, wobei v1e.  -
Bundesrepublik wahrgenommen werden können. leicht auch die DDR bereit sein °  _  könnte, ausdrücklich
Be1 der Bestandsaufnahme wird INa  w} nıcht übersehen darauf verzichten, gyegenüber der Bundesrepubliık als
können, da{ß gerade der anhaltende Irend Z Ausgleich Ausland gelten.
der Interessen auf der Basıs der stillschweigenden Aner- Es 1St nıcht übersehen, da{flß dıe DDR ıhre Außen-
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politik erfolgreich fortführen kann, weıl s1e davon PIO- malerei befreite Aufklärungs- un Informationspolitik
fitiert, da{ß 1im Weltmaßstab der TIrend ZUT: Respektie- betreibt.
Iung des Status qQUO sıch längst behauptet hat un: der Eıne völkerrechtliche Anerkennung der DDR würde
Wunsch nach Entspannung vorherrscht. Das Interesse Deutschland gegenwärtıig nıchts einbringen. Jedoch
einer europäischen Sıcherheitskonferenz in vers  1edenen dürfte klarwerden, da{lß mıt Hınweisen aut angebliche
Ländern wırd der SOW jJetunıon ermöglichen, die DDR Souveränitätsdefekte, mangelnder demokratischer Legı1-
als gleichberechtigten Konferenzpartner 1Ns Spiel timatıon der der Theorie VO  s} der alleinigen Rechtsnach-
bringen. Unter Ausschlufß der DDR dürfte ıne solche tolge des Deutschen Reıiches wenıger Tagespolitik gemacht
Konferenz kaum zustande kommen. werden sollte. Letztlich haben auch andere Staaten solche
Für die erstrebte Wiedervereinigung hat die Bundes- Mängel bzw. 1St diese Theorie umstritten. Es ware besser,
republik keine Verbündeten. Sıe wırd VO  a den meısten ın der Tagespolitik die rabiate, das eigene olk
Staaten gefürchtet, weıl die wirtschaftliche un: polıtische gerichtete entspannungsfeindliche Politik der SED-Füh-
Potenz des wiedervereinigten Deutschland aufßergewöhn- LUuNg 1ın aller Welt blofßzustellen un: dadurch ZUEE 7u-
lich stark ware. AÄngesichts dieser Lage 1St NUur realı- rückhaltung gyegenüber dem Regime beizutragen.
stisch, sıch auf eın langfristiges Nebeneinanderleben der Bundesaufßenminister Wıilly Brandt schrieb 1mM August
beiden deutschen Teilstaaten einzurichten un 1m Inter- 1967 JE mehr Freiheit das Ostberliner Regıme den
esse der Menschen humanitäre Erleichterungen der Spal- Menschen gewähren würde, desto mehr 7zustimmende An-
Lung durchzusetzen. erkennung könnte in der Weltrt finden.“ Von Brandt
Dıie Orıientierung auf eın geregeltes Nebeneinander wiıird SLAMMET auch der Satz: „ Wır wollen auch dem anderen
eiıne achliche politisch-ıdeologische Auseinandersetzung S Deutschlands Möglichkeiten geben, einemd
mit dem Kommuniıismus allgemein un: seiner Erschei- len Verkehr mıit uns und, wenn SOWeIlt 1St, mit der
nungsformen 1n Deutschland nıcht ausschließen, 1mM (Ge:z übrigen Welt finden.“ Unter der Bedingung der Ent-
genteıl. Die Bundesrepublik kann der Bevölkerung der krampfung un Normalisierung der innerdeutschen Be-
DDR 1n der Auseinandersetzung mi1it den kommunisti- zıehungen un der Erleichterung des Lebens der Bevöl-
schen Regımen 1Ur dann ıne ZeEW1SSE Hılfe leisten, WEeNn kerung War I1  e diesen entgegenkommenden Schritten
S1e ıne sachgerechte, detaıillierte, VO'  3 Schwarzweifß- Begınn der Großen Koalıtion bereit.

Dokumentation
Die Afrikareise des Papstes
Der dreitägige Besuch des Papstes ın Uganda D“O GE Juli his DOrYr dreißig Jahren (LIG9 mMLE der Berufung des ersien

August, Dber den die Tagespresse ausführlich berichtet hat, einheimis  en afrıkanischen Bischofs (des spateren Erzbischofs
gehörte Ahne Zweifel den bedeutsamsten, beachtetsten un Kıivanuka D“O  S Rubaga) eın ersier gewichtiger Schritt ZUYT
meistkommentierten päpstlichen Auslandsreisen acht seıt Be- Ajfrıkanisierung der Hierarchie Heute sind V“O:  < 934 000
gınn des Pontifikats Pauls VI.); ın Szenerıe UN unmittelbarer Einwohnern Ugandas eLwWwWd 0/9 christlich, Der e1in Drittel (Z6 0/9
Ausstrahlung ohl nNnKY der Palästinareise ım Januar 1964 Der- bza hatholisch (nach „Catholic Diırectory 0}
gleichbar. Die meısten bisherigen Reisen zuurden aAM einem astern Africa“ '» PeLWAd 500 000 Angehörige der
bestimmten äußeren Anlaß nie  men. Dıie Besuche ın Bom- Church 0} Uganda (Anglikaner), Dl 000 Angehörıige ver-

bay (1964) und Bogota (1968) fıelen jeweils miLt eucharıstischen schiedener protestantischer Gemeinschaflen, 000 Orthodoxe
Weltkongressen Dıiıe Fatımareise galt dem Jah- UN eLWd eine halbe Millıon Moslems. Uganda SE ach dem
restag der Marienerscheinungen D“O  S 1917 Der Besuch ın Genf Kongo das Land mi1t der zweitgrößten Katholikenzahl Afrikas.
ım unı (vgl Herder-Korrespondenz ds Ihg., 301) wurde Schlie ßlich herrscht in Uganda seıt Jahren e1in für Afrika hbei-
wenıgstens amtlıich mMLt dem 50jährigen Gründungsjubiläum des spielhaftes ökbumenisches Klıma Seit 1964 besteht e1in ugandesi-
Internationalen Arbeitsamtes begründet. Der Afrikareise fehlte scher Kirchenrat, dem auch die batholische Kirche angehört.
e1in solcher Anlaß Dıie Huldigung die D ugandesischen [J)nter Könıg Wangza hatten Katholiken un Anglikaner d
Märtyrer, die unter König Wangza (188)—1887) den Tod einsam den Tod gefunden (vgl. dazu Herder-Korrespondenz
Janden, hildete gewissermaßen NUY den symbolischen Hınter- Ihg., S Der S deshalb uch der anglıka-

nıschen Gedenkstätte in Namugondo einen Besuch ab undsrund. Auch das Erste Gesamtafrikanische Bischofssymposium
(vgl. ds Hefl, 400), dessen liturgischer Abschluß den Ayuf- VDEYWILES dabe: nıcht NUY auf das gemeıInNsSamMeE Blutzeugnis, SON-

takt des Besuchsprogramms bildete, War nıcht der eigentliche dern uch auf die gutien UN: hoffnungsvollen Beziehungen
Anlaß Dieses sollte Ja ursprünglich bereits ım Aprıil stattfinden zayıschen Anglikanern UN Katholiken ım Lande (Vor ıslamı-
und wurde erst nachträglich des Papstbesuches auf Fnde schen Wärdenträgern gedachte der Papst uch der Anhänger
Juli verlegt. Die Papstreise sollte der Kırche Afrikas Zzeichen- des Islams, die als erstie ın Uganda 1848 ıhrer Religion
hafl das Bewußtsein vermitteln, yespektierter Partner der (7e- hingerichtet wurden.) Schlie ßlich ıst Uganda der Führung
samtkirche sSeiINn. Dieser Wunsch UN diese Anerkennung ZO8 des (anglikaniıschen) Staatspräsidenten Obote eiInNes der
sıch Wie eın er Faden durch die verschiedenen päpstlichen wenıgen schwarzafrikanischen Länder mMLE relativer politischer
Äußerungen, durch dıe eLWd 70Y€L Dutzend Begrüßungen, Kurz- Stabilität UN! mMLE vrelatıv ruhigen Verhältnissen, das eine ZEWILSSE
ansprachen, Predigten UN Reden (ein überstrapaziöses Mam- Vermuttler- UN Hilfefunktion bei Krisenerscheinungen ın

deren afrıkanischen Staaten ausgeübt hat (Kongo, Südsudan,mutprogramm für den 7 Hährıgen Papst), die Paul VT zuah-
rend der knapp D7 Stunden seines Aufenthaltes die ent- Nıgerı14). Niıcht 7zuletzt hbedeutete der Papstbesuch für das Land
lichkeit und die merschiedensten hirchlichen UN politischen selbst heinen geringen Prestigegewinn.

Höhepunkt des Papstaufenthaltes en der schon erwähnteGesprächspartner yıchtete.
Uganda bildete dafür den denkbar hesten Ausgangspunkt. Es liturgische Abschluß des Bischofssymposiums ın der Kathedrale
War nıcht NUYT das Land der ersien selig- un 1964 heilıg- V“Oo  S Rugaba Ankunfitstage, der Gottesdienst miıt der Weihe
gesprochenen) afrıkanischen Märtyrer. In Uganda zuurde uch VO  S afriıkanischen Bischöfen auf dem Kololohügel Vor-
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